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formen mit der bedcutung grofs machen, mehren (so auch 
das irische tormaig äuget, doförmgat aagent, doformagar 
tormagar angetnr, doformagddar aagentar, tormag tor- 
mach aactio, törmachtaid auctor bei Z.), viel weiter ab liegt 
zeugen. Die goth. magns and mayi, auf die sich Grimm 
hanptsächlich stützt, lassen sich ebensowohl als die gewachse- 
nen erklären, man vergl. lat. proles und suboles, selbst in- 
doles steht unserm vermögen ziemlich nahe. Den eigentlichen 
beweis aber, dafs dem Gothen mag von hause aus nichts anders 
bedeutete als ich bin gewachsen, liefert gerade unser neu- 
hochdeutsch, denn noch heute sagen wir: ich bin einer Sache 
gewachsen, d.h. ich bin derselben mächtig. Somit steht, ab- 
gesehen davon, dafs ans das verbum perfectum vermag an die 
stelle des verbi imperfecti mag geruckt ist, das neuhochdeutsch 
in diesem falle begrifflich and formell noch auf derselben stufe 
wie das gothische. 

28. Januar 1857. H. Ebel. 



Atrium. 

Ich habe im vorigen bände s. 454 die Wörter cella, xaliu 
und hille besprochen, und gezeigt, dafs nicht allein die form 
sondern auch die bedeutung derselben auf eine den Völkern, de- 
nen sie gehören, gemeinsame einrichtung des hauses weise; das 
ergiebt sich auch noch an anderen ausdrücken. 

Der heerd ist der mittelpankt des hauses, darum wird der 
indische Agni hüter und schütz desselben und seiner bewohner 
und fuhrt den beinamen dampati, hausherr (daher stammt denn 
auch das der späteren spräche noch geläufige, darapati, mann und 
frau d. h. die beiden hausgebieter, welches man früher wegen des 
daneben stehenden jampati anders zu erklären pflegte, vgl. Bopp 
gloss. s. V.). Aus diesem gründe ist es denn auch ei-klärlich, 
dafs der heerd dem hause selber den namen giebt, wie Rofsbach 
röm. ehe s. 34 für aedes bei Verweisung auf das griech. atd-ta mit 
recht angenommen hat, denn die heerdstätte ist der eigentliche 
wohnplatz, um den sich die familie sammelt, das ei^ebt die im 
allgemeinen übereinstimmende banart des griechischen, römischen 
und altsächsischen bauernhauses. Die des letzteren erwähnt zwar 
Mommsen nicht in seiner römischen geschichte (2. aufl.) s. 22, 
aber sie hat ihm doch wohl unzweifelhaft mit vorgeschwebt bei 
seiner Schilderung, wenn ei sagt: „das wesentliche und Ursprung- 
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lieh der ganze innere Wohnraum des lateinischen hanses ist das 
atrium, d. h. das schwarze gemach mit dem haosaltar, dem ehe- 
bett, dem speisetisch nnd dem heerd und nichts anderes ist auch 
das homerische megaron mit bansaltar nnd heerd nnd schwarz- 
berafster decke". Die erklSmng von atriam als das schwarze 
gemach, welche Servius zuerst gegeben (ibi etiam et culina erat, 
unde et atrium dictum est, atrum enim erat ex fnmo) wird ge- 
wifs befriedigender erscheinen als die des Yarro, der atrium von 
der tuskischen Stadt Atria ableiten wollte, allein man würde doch 
atrum erwarten; mir scheint daher, dafs beide zu gemeinsamem 
stamm gehören, den Benfey gr. wurzellex. 11. schon für ater an- 
genommen hatte, nämlich zum zend. ätar, das feuer, das sich 
auch im skr. atharvan sowie in einigen anderen ableitnngen fin- 
det. Welches die wurzel beider sei ist schwer zu ermitteln, dafs 
sie vielleicht mit idh, indh, brennen, at&<o zusammenbange, ist 
mehrfach rermuthet worden. Mit diesem ätar, athar- föilt nun 
ater ganz nahe zusammen und ist nur um das auslautende a des 
Stammes erweitert, die beäeutung möchte sich in derselben weise 
aus dem begriff des brennens entwickelt haben wie in al^dlti, 
rufs, asche; ai&aXog, kaminrufs, fenerflamme, rufsfarbig. Davon 
könnte nun atrium allerdings eine neue adjectivische ableitung 
sein etwa wie von decimus ein weiteres decimius gebildet wird, 
allein die ableitung von jenem ätar, feuer, scheint doch bei wei- 
tem vorzuziehen und atrium deshalb zunächst ebenfalls den räum, 
in dem sich der heerd befindet, zu bezeichnen. Da wir frühzei- 
tig schon heerd und altar (den heerd zum kochen und den zur 
Verbrennung der opferspeisen) gesondert finden, bezeichnete ätar 
vielleicht allein die zur Speisebereitung bestimmte statte, was mög- 
licherweise das skr. adject atharya beweisen könnte, welches dem 
Agni gegeben wird Yäj. 8.3. 37 (Roth übersetzt es, dem scheine des 
gr.ced-ij^ vertrauend, mit lanzenspitzig) närya prajä'm me pähi, ^änsya 
pa9u n ue pähi, ätharya pitüm me pähi, du männerliebender (Agni) 
sdiütze meinen stamm, da preisenswerther schütze mein vieh, du 
atharya schütze meinen trank. Wie hier narya in offenbarem 
bezug zu prajä steht, scheint auch atharya in gleicher weise zu 
pita sich zu verhalten, da dem Atharvan die erste bereitang 
des somatranks beigelegt wird; bemerkenswerth ist jedenfalls, dafs 
atharya sich in seiner ganzen bildung genau an atrium anschliefst. 

A. Kuhn. 

tiednickt bei A. W. Schade in Berlin, GrUnstr. 18. 



